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Unkraut der Leidenschaften nicht wuchert, also

nur im sanften, milden Herzen. Und dieses

müssen wir Erzieher unseren Kleinen zu

erhalten und zu nähren suchen. Dieses geschieht

aber nur dadurch, daß wir besonders ihren

Zerstörungstrieb steuern, die uns umgebende

Well als eine gute erscheinen lassen und wir

selbst nur in Liebe mit ihnen verkehren.

Unsere Liebe können wir, besonders au den

Schwächern und bei den unter den Menschen

stehenden Tieren beweisen; und daß wir dies

sollen, spricht schon ein alter Grieche, Triptolem,
so aus: „Ihr sollt Gott über alles lieben,

nach Gott aber die Menschen und nach den

Menschen auch die Tiere! !" Nichts verhärtet

ein fühlendes Herz mehr, als Grausamkeit mit

der Tierwelt. So lange das Tier nicht als

ein für Schmerz und Freude empfängliches

Wesen betrachtet und ihm nicht ein Recht auf
Leben zuerkannt wird, ist es eine pure Illusion
von unsern Kindern die Sanftmut und Milde,
die Liebe zur Welt und den Geschöpfen zu

erwarten, die nils ein friedliebendes Volk in der

Zukunft sichert.

Wollen wir ein Volk im Geiste der

wahren Humani tät erz iehen, so müssen

vor allem die Lesebücher, die Grundlage der

Schulbildung, eine andere Färbung bekommen.

Die blutroten Blätter, die uns mit gräßlichen

Menschenschlächtereien zu unterhalten suchen,

müssen vertilgt, Kriegslieder verhallen, historische

Raufbolde vergessen werden und statt diesen

anmutige, herz- und gemüterhebende Natnr-

schilderungen geboten werden, wo unter den

Segnungen des Friedens die Völker in Liebe

und Einfachheit sich der schönen Erde, des

heileren Himmels erfreuen und dieses große

Hans Gottes nicht als ein Jammertal, sondern

als ein Paradies im weiten Weltenranme
erkennen. Zu solchen Anschauungen verhelfen

wir unserer Jugend und ich bin überzeugt, die

Menschenaufgabe hier, der Lebenszweck des

Erdenkindes wird dann besser verstanden.

Den Materialismus wollen wir aus unsern

Schullesebüchern entfernen und unsere Jugend

auf die Sonnenhöhen einer idealen

Weltanschauung stellen, denn nur die Ideale nähren
die Schwungkraft des jugendlichen Geistes

und diese sind das wahre Element, in der

jugendliche Begeisterung und Tatkraft gedeihen.

Nur die Ideale schaffen freie Völker und von

jeher waren die freiesten Völker auch immer die

idealsten. Sobald sie aufhörten, für die Idee
des Schönen und Guten Sinn zu haben,

sobald sie durch Genußsucht käuflich wurden und

im Materialismus erstarrten, fingen sie an

unterzugehen. tZeitschrist für Erziehung u. Unterricht).

Korrespondenzen nnd Heilungen.

Montpellier (Frankreich), W. Nov. INUti,

Herr Dr. Jmfeld,

Arzt des Sauter'schen Institutes in Genf.

Hochgeehrter Herr!
Ich bin sehr glücklich, Ihnen mitteilen zu

können, daß der vierjährige Knabe, welchen Sie

am lZ. dieses Monats wegen eitriger
Brustfellentzündung in Behandlung genommen, sich

bereits in einem Zustande von großer Besserung

befindet. Die Behandlung besteht in 2 -f-
A A -st l.) .3 -s- il Korn b' t in der ersten

Verdünnung, wovon der Knabe 2-stündlich I

Kaffeelöffel zu nehmen hat, morgens und abends

hat er '1 Korn und 3 Korn b' j trocken zu

nehmen, mehrere Mal des Tages ein paar
Korn 4, zu jeder Portion Milch oder Suppe

l Korn 1, und die Brust ist abends mit

Weißer Salbe einznreiben. Diese Mittel haben

eine wunderbare Wirkung gehabt. Das sehr

hohe Fteber, welches sehr starken Chinindosen

widerstand, hat nach 24-stüudiger Kur mit

Ihren Mitteln »achgelassen. Der beständige
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und sehr schmerzhafte Husten ist viel milder

geworden; heute hustet der Knabe nur selten

mehr und empfindet dabei keine Schmerzen,

der Appetit hat sich wieder eingestellt, die Verdauung

ist gut, der Schlaf ist ruhig und erquickend

und der ganze allgemeine Zustand ist befriedigend.

Die Mutter des Kindes setzt meinem

Berichte noch folgendes hinzu: „Nach nur
zweitägiger Behandlung ist im allgemeinen

Gesundheitszustand des Kindes eine große Veränderung

„eingetreten. Die Temperatur, welche vorher

„täglich bis auf 4t>,st stieg ist auf 3st,3 gesunken,

„nachmittags zwischen 2 und 5 Uhr steigt sie

„aus 37,2 und 37,l>; der Knabe ist heute schon

„etwas stärker, er hat keine Seiteustiche mehr,

„der Blutkreislauf geht viel besser vor sich, die

„Hände sind nicht mehr so weiß wie bei der

„vorherigen Blutleere, die Augen haben einen

„lebhafteren Glanz, der Appetit ist gut, der

„Schlaf viel ruhiger; jetzt erwacht das Kind nur

„mehr 2—3 Mal während der Nacht, vorher

„erwachte es alle Stunden, der Husten hat sehr

„nachgelassen, ist nicht mehr so trocken und nicht

„mehr so schmerzhaft; die Atmung ist viel freier

ja beinahe schon normal."

Das berichtet mir die Mutter. Ich schließe

diese Zeilen mit der Bitte um weitere Knrver-

ordnnngen und indem ich ihnen unsern

aufrichtigsten Dank übermittle.

Mjt hochachtungsvollem Gruß crgebenst

K., Pfarrer.

Berlin, den IN. Oktober IN« >6.

Herr I)v. Jmfeld,
Sauter's Institut in Genf.

Sehr geehrter Herr Doktor.

Es liegt mir schon lange im Herzen und

es bedrückt mich, daß ich noch immer in ihrer

Dankesschuld bin, indem ich Ihnen noch nicht

über den Erfolg der für das offene Bcingcschwnr

der Fran M. angeratenen Mittel berichtet habe.

Sie verordneten täglich ein Glas der Losung

von I Korn OvMrmljus 3, I Korn Fwiisi-

liiqu-z und 1 Korn piratiez >is 5 in der

dritten Verdünnung. Ferner morgens nüchtern

und abends vor dem Schlafen je 3 Korn

1min Iratiezus 3 trocken zu nehmen; endlich

morgens und abends die Wunden waschen mit

einer lauwarmen Lösung von It> Korn /Vn^i-
oiticzua 2, Ist Korn U) mpjiatsizus 3,1st Korn

OvAU'iiczus 3 und l Kaffeelöffel grünein Fluid
auf 2 Deziliter Wasser und nachher dieselben

sorgfältig mit grüner Salbe verbinden.

Nachdem die Frau diese Mittel mehrere Monate

gebraucht hat, ist das Bein geheilt von

Entzündung, offenen Wunden und von allen

Schmerzen, und die Fran M. dadurch wieder

in den Stand gesetzt, sich ihren Lebensunterhalt

zu verdienen. Sie dankt Ihnen, hochverehrter

Herr Doktor, und wünscht Ihnen Gottes reichsten

Segen für alle treue Beratung und gütigst

gewährten Medikamente.

Mit hochachtungsvollem Gruß empfiehlt

sich Ihnen Fran P. E.

Wiesbaden, den II. April !!»»>.

Herr Ov. Jmfeld
Sauter's Laboratorium, Genf.

Sehr geehrter Herr Doktor!

Verzeihen Sie, daß eine längere Zeit
verstrichen, als die von Ihnen zur Berichterstattung

bestimmten drei Wochen. Leider war
meine Tochter verhindert die Kur gleich zu

beginnen. Nun hat sie aber alles vollständig

nachgeholt. In der zweiten Kurwoche fühlte

sie sich sehr angegriffen, wodurch ich auf die

Wirkung der Mittel schloß und hatte auch die

erfreuliche Tatsache zu konstatieren, daß es sehr

bald wieder besser ward und jetzt empfindet sie

wirklich eine sehr bedeutende Erleichterung, läßt

sich nicht mehr so gehen, hat auch mehr Lust

zur Arbeit, der weiße Fluß hat viel nachgelassen.

Mitunter treten noch Schwäche.znsläude ein,

welche ich der großen Blutarm«! zuschreibe.
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welche selbstverständlich nicht in ein paar Wochen

gehoben werden konnte. Zur Erinnerung füge

noch bei, daß sie meiner Tochter wegen Blnt-

arinut, mangelhafter Regel, Weißfluß, Nerv a

sität, Husten, Atemnot, et>:., /V l -st 3 st-
1, t in erster Verdünnung verordnet haben,

ferner morgens und abends je it Korn

mit je 2 Korn 0 3 trocken zu nehmen, zu den

Mahlzeiten je 2 Korn I. 3 und eine Kur mit

Leberthranpulver. Brust und Hals mußten mit.

weißer Salbe eingerieben werden.

Mein Sohn, welchen Sie wegen Brustlcidcn

behandelten, hatte auch in der ersten Kurwoche

etwas mehr Brustbeschwerden, aber nur für
einige Tage, und sie ließen dann ganz nach und

nachdem er immer noch die Mittel gebraucht

hat und an die Luft ging, fühlte er weiter

keine Beschwerden mehr, weder Husten noch

Auswurf, noch Fieber. Er hat an Körpergewicht

zugenommen und er fühlt sich jetzt wieder

stark genug um seinen Berufspflichten nachzugehen.

Sehr geehrter Herr Doktor, auch mir hat

die am 27. Jannar 1904 gegen Herzleiden,

Mattigkeit und Leibkrämpfc verordnete Kur

von O 1 -st 0 4, 3. Verdünnung,. 2 mal

täglich 3 0 3 trocken, zum Essen 3 0 1 und

Kolayo, und bei den Unterleibskrämpfen
Sitzbäder mit 0 5 -st 2 und nachheriger

Einreibung mit weißer Salbe sehr gut getan und

mich von meinen Leiden befreit.

Wir alle stalten Ihnen unsern herzlichsten

Dank ab und Sie um weitere Ratschläge bittend,

zeichnet mit hochachtungsvollem Gruß

Frau M. Beß.

Szauisto (Ungarn), A3. Juli 1WZ.

An die Direktion

von Sauter's Laboratorien in Genf.

Sehr geehrter Herr Direktor!

Mit Bezug auf Ihr wertes Schreiben vom

vorigen Monat kann ich Ihnen mitteilen, daß

ich von meinem WchcltriPPer und von meinem

A us schlag, wofür Sie mir rieten morgens

und abends je 3 Korn 0 3 zusammen mit je

3 Korn 0 3 zu nehmen, zum Mitlag- und

S bendessen je drei Korn 0 5, ferneres

Waschungen mit einer Lösung 0 5 -st O 2 -st
Gr. Fl. und Einreibung mit grüner Salbe,

nach genauer Befolgung ihrer Vorschriften

vollständig geheilt bin und gar nichts mehr von

meiner Krankheit verspüre.

Mit bestem Dank und hochachtungsvollem

Gruß zeichnet I. W.

Castelnaiidarti (Andc, Frankreich), 11. Nov, IM!.

Herr Doktor Jmfeld,
Sauter's Lauboratorium, Genf.

Hochgeehrter Herr Direktor!

Seit 1904 behandeln sie mich für meinen

schon seit vielen Jahren bestehenden Krankheitszustand,

der allen früheren Kuren zum Trotz,

anstatt irgendwelche Besserung zu erfahren sich

nur immer mehr verschlimmert hatte. Schon

kurze Zeit nach Beginn meiner Kur mit ihren

Mitteln fing mein Zustand sich allmählich an

zu bessern, diese Besserung machte im Laufe

der Zeit immer weitere Fortschritte und nun
bin ich seit ungefähr 6 Monaten, dank ihren

Ratschlägen und Mitteln, von meiner hochgradigen

Neurasthenie, von meiner jahrelangen

HcrzcilSschuiäche und von meinen Anschtuellnugen

der Beine und Füße vollkommen befreit. Während

der langen Kur hatte die Behandlung

selbstverständlich viele Aenderungen erfahren,

eine der ersten allgemeinen Vorschriften, welche

den Grund zum Beginn der Heilung gegeben

hat, war folgende: 1 -st Wi l. -st O 1 3.

Verdünnung, 2 mal täglich 3 21, 2 mal täglich

2 0 2. zum Essen 3 0 2 und vorher eine

Pastille I4olu;'o. Einreibung der Herzgegend

und der geschwollenen Füße mit weißer Salbe.

Was ich Ihnen ja schon vor 2 Mvualeu bc-
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richtete, das kann ich heute vollauf bestätigen

ich fühle mich vollkommen gesund und kräftig

und habe nicht die geringsten Leiden mehr aus-

zustehen. Roch nie vorher hatte ich mich so wohl

gefühlt. —
Seien Sie, sehr geehrter Herr Doktor,

meiner aufrichtigsten und herzlichsten Erkenntlichkeit

versichert und genehmige» Sie freundlich

die hochachtnngsvolle» Grüße

Ihrer ergebenen

Frau Tesforges.

Nancy sFrankrcichj, 39. Juli tW3.

Herr Ov. Jmfeld
Arzt des Santer'schen Institutes, Genf.

Sehr geehrter Herr Doktor!

Seit, ungefähr 3 Wochen mache ich die Kur
welche Sie mir gegen Weißfluß und Flechten-

ausschlag am '18. Juni verordnet haben und

welche bestand in 2 -st I, 5 -st l.) 1.

Verdünnung, morgens und abends je 3 Korn
O 3 trocken; örtlich: für den Weißfluß, V^ic!,
und G. Einspritzungen, für den Ausschlag Rote

Salbe, Grüne Seife und Balsammilch. Die

Mittel haben sehr schnell geholfen. Vom Weißfluß

bin ich schon vollständig geheilt; vom

Ausschlag noch nicht, aber auch in dieser Hinsicht

ist schon eine große Besserung zu konstatieren.

Die allerersten Tage der Behandlung waren

alle Leidenssymptome etwas stärker ausgedrückt,

aber schon in den nächsten Tagen darauf trat
die Besserung ein.

Empfangen Sie, Verehrtester Herr Doktor,
den Ausdruck meiner großen Dankbarkeit,

zugleich mit meinen hochachtuugsvollen Grüßen.

Fräulein S. A.

Stcssisburg <Ct. Bern, Schweiz), 7. Dezember I9W.

Herr Or. Jmfeld
Arzt des Santer'schen Laboratoriums, Genf.

Sehr geehrter Herr Doktor!

Teile Ihnen mit, daß die im November für

ein zweijähriges Kind von Ihnen verordneten

Mittel: R I st pz.it. st O 1, 1. Verdünnung,

wovon das Kind zweistündlich, einen

Kaffeelöffel zu nehmen hatte, dann dst zweimal

täglich 1 Korn, und Einreibungen der Blasen-
und Darmgegend mit Roter Salbe, eine sehr

schnelle Heilung des zu behandelnden Leidens

herbeigeführt haben; das »nchtliche Bettnässen

hat nachgelassen.

Frau (5. Brück.

Hamburg, M. November 1906.

Herrn Or. Jmfeld
Sauter's homöopatisches Institut, Genf.

Sehr geehrter Herr Doktor!

Ihre Verordnung vom t. September, durch

welche Sie gegen Prostntn-Vntznndnng mir
rieten pr 2 -st O, 2 -st 0 2, 3. Verdünnung
und 2 mal täglich 3 0 4 zu nehmen und

Stuhlzäpfchen mit pstnAioit.itzi.ie anzuwenden,

habe ich richtig erhalten und die vorgeschriebene

Kur sehr gewissenhaft gemacht. Es frent mich,

Ihnen mit'eilen zu könnnen, daß die.Mittel
einfach großartig geholfen haben. Der Schleim

fluß ist weg; die Entzündung ist gehoben; ich

habe gar keine Schmerzen mehr und dieser

überraschende Erfolg hat auch einen überraschend

günstigen Einfluß auf meine Nerven ausgeübt.

Mit bestem Dank und hochachtungsvollen

Grüßen zeichne ich ergebenst

A. Pctersc».

Anstalt von Är. 12 c>er àmmstn

Erkältung und Abhärtung (Fortsetzung). — Die

körperliche Erziehung der Kinder (Schluß). — Zur Frage
der Vivisektion. —Naturgemäße Erziehung der Jugend.

— Korrespondenzen und Heilungen: Malaria-Fieber.
Brandwunden; Rachen- und Kehlkopsentziindung;
Geschwulst ; Fiebcranfall; syphilitische Krankheit ;

Syphilis ; rote Ruhr bei einem Rinde; Veitstanz : Wunde

am Fuße, grüne Salbe.
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